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Die folgenden Mittheilungen Hollen da* ergänzen und vervollständigen , was 
ieli in meiner 1860 erschienenen Schrift: ..Beiträge zur Morphologie der Ama- 
ryllideen*) S. 4H — 5U Uber die .llstroemerien und Uber Agave bemerkt habe, beson- 
der« in Bezug auf die Kehnzustände. Beigefügt Bind einige Beobachtungen, die ich 
au einigen //»/vu i>v«, ! W/oz/Wn. I laemadoraceen und Bromeiiacten gemacht habe. 



•) Die Keimung von Cwrpohjza spiratis SaJisb. (Hessen spiralis Üergius), deren Samen mit 
Spaltöffnungen versehen sind, beschrieb ich in Giebel'» Zeitschr. für die gesammten Natur» Neue Fulge I 
(1870), S. 49 ff. Sie stimmt, wie auch die von Zephyranlhes carinata und Z. tubispatha Herb., im 
Wesentliche!! mit der anderer Amaryllideen, z. B. Leucojum vermint, überein. Üic Zusammensetzung und 
Dauer der Zwiebel ist bei (arpol.spir. dieselbe, die ich bei Aerine undulata beschrieben habe: zwischen 
je zwei Bluthenstcngelu treten in der Regel nur 2 geschlossen -scheidigo und ein ungeschlosaenes Laub- 
blatt auf; hinter jedem Bluthenstengcl steht ein ziemlich dünnhäutiges Nicderblatt. Ueber die von 
Ach. Richard (in den Ann. d. sc. nat. II v. Jahr 1824) beschriebenen Keimpflanzen von Crinum 
erubescens, »»wie nber die von I'tvicrathim illyricum, welche Lagrfcze- Fossat in dem Bull, de la 
soc bot. de France lt*5<i, 210 beschrieb und abbildete, habe ich mich gleichfalls in der citirten Zeit- 
schrift Giebel« a. a. 0. ausgesprochen. — Crinum tisialicum keimt nach meinen Beobachtungen ähn- 
lich wie Vf. ernhesc; doch geht der walzlichc stielartige Theil des Keimblatt«» von dem Rande, nicht, 
wie es uach Richard'« Abb. scheinen könnte, von der Küikenflaehe der Scheide ab. Die Samen 
keimten oft, wie bei Carpotyzn Spiral., wenn sie noch auf dem Boden lagen; doch ist auch hier das 
Keimblatt, we'ehes eine geschlossene Scheidenröhre und einen kurzen dicken stielartigen Endtheil hat, 
dessen Spitze in dem Behr grossen Samenkorn stecken bleibt, als ein eigentlich hypogftische» Niedcrblatt 
zu betrachten. Auf da* Keimbl. folgen rasch die Laubblatter mit geschlossener Scheide; das 1. und 
das 2. ist ziemlich kurz. Zu der kräftigen Hauptwurzel treten rasch mehrere unmittelbar unter dem 
Keimblatte hervorwachsende Nebeuwurzeln; die erste fand ich mehrmals unterhalb der Mediane des 
1. Laubblattes, doch andern die Stellungen der Nebenwurzeln ab. (Abbild, von dem Embryo der ge- 
nannten CMmm-Aft und Durchschnitte durch denselben, und von den frühesten Keimzustanden hat 
bereits vor längerer Zeit Hanstein in v. Schlechtendal's Linnaea XXI 11848) auf Tafel U gegeben. 
— Von der Keimpflanze der AmaryUis vittala AU. haben Mirbel und Poiteau in dem 13. Bande (1809) 
der Annal. du Mus. d'hist. nat. Abbildungen gegeben. 
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T. 

AlstrwHhria c/i/Ansts, .1. Pelegrina und .7. /»si/aa'na wurde» in älteren Exem- 
plaren untersucht, die zwei erstgenannten benbaehtete ich anch in der Keimung'); 
diew stimmt bei beiden in allen wesentlichen Punkten Uberein. auch darin, da»» sie 
«ehr leicht und rasch erfolgt. Die klüftige unmittelbar unter der Insertion des Keim- 
blattes abgehende Hauptwurzel liedeckt sich rasch mit zarten, sehr kurzen Saughär- 
chen. Das hypogäischc Keimblatt bleibt mit seinem keulenförmigen, der .Spreite ent- 
sprechenden und als Saugorgan fnngirenden Knde in dem mit Nährstoffen erfüllten 
Samenkorne und hat einen engen Schcidenspalt . Taf. I. Fig. 1 : aus dem letzteren 
tritt rasch die epikotyle Achse hervor: die Scheide ist auf eine kurze Strecke ge- 
schlossen. Dicht Uber dem Keimblatte und mit ihm alternirend steht ein ziemlich 
schmales Niederblatt, da« mit seinem Grunde die Achse nicht ganz umfasst. Fig. 2, 
.H und ö. Wahrend dieses Hlatt unter dem Hoden bleibt, pHcgt das folgende, durch 
ein gestrecktes Achsenglied von jenem getrennt. Uber den Hoden zu treten, doch noch 
schmal zu bleiben: die folgenden lMätter, deren meisst eine ziemliche Anzahl sich 
entwickeln, sind LaubbliUter. Die sieh streekende Hauptwurzel bleibt oft ohne Sei- 
temXstchcn oder treibt deren nur wenige; regelmässig brechen unter der Mediane des 
ersten Niederblattes Fig. 2 oder auch unter der des Keimblattes, Fig. 8, oder auch 
an beiden Stellen je eine Nebenwnrzel aus der Achse hervor Fig. .">. Alle diese 
Wurzeln bleiben dünn und erlangen keine auffällige Länge. 

Das Keimblatt ist ohne Sprossanlage; dagegen findet sich eine solche in der 
Achsel des ihm folgenden basilKren Niederblattes; letzteres bildet an seinem Grunde 
meist eine kleine Tasche . indem die Ränder auf eine kurze Strecke mit der Achse 
verschmelzen. In dieser Achsel oder Tasche sitzt die Sprossanlage, Fig. ;{ u. 4. Das 
zweite Niederblatt hat keine Sprossanlage in seiner Achsel. Sehr früh, meistens 
wenn das Keimblatt noch vollständig vorhanden ist, wächst jene Sprossanlage, welche 
mit einem seheidenförmigen eine kleine spalt förmige Mündung habenden Niederblatte 
beginnt, dessen Mediane links oder rechts von der Mediane seines Tragblattes und 
von der Abstammungsachse steht, zu dem zweiten Stengel aus: der auswachsende Spross 
durchbohrt oft das Mutterblatt. Dieser zweite Spross hat ganz unten an seinem 
Grunde wiederum ein mit einem kleinen Spalt versehenes Niederblatt Fig. 6, während 



•) Regel bat die Keimpflanze von Mstr. Pelegr. in einigen Zuatandeu auf der V1L Tafel de» 
17. Bande» von Sehlerhtendal'* Linnaca abgebildet; die Tafel gehört sn einer Arbeit Uber die Slipeln. 
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das folgende durch ein deutliches Ii:temodiutn getrennte Niederblaft nieder ange- 
schlossen ist, wie das zweite Niederblatt der epikotvlen Aelise. Aus der Achsel des 
basilären Niederblatte.« des zweiten Sprosses bricht bald wieder der dritte Spross her- 
vor, und das wiederholt sich regelmässig sclion in der ersten Vegetationsperiode mehr- 
inals. So hat das Exemplar von . /. <////. in Fig. 9 fünf Sprossordnungen : au man- 
eheu Keimpflanzen von . Ihtr. Pshgr. fand ich gegen das Hude der ersten Vege- 
tationsperiode S— Ii» Sprossordnungen: ö— s waren zu Stengeln ausgewachsen: an- 
dere hatten allerdings weniger Sprossordnungen gebildet. 

Die Antidromie der auf einnnderfolgenden Sprossordnungeii ist leicht zu con- 
statiren. indem, wenn die Mediane des ersten Niederblattcs der J. Sprossordnung - 
von iler ersten Sprossordnung oder dem Keimsprnss ist in dieser Beziehung natürlich 
abzusehen — rechts steht, das erste der folgenden Sprossordnung mit seiner Mediane 
links von der Abstammungsachsc seine Stelle hat und so abwechselnd weiter. So 
stand das erste Blatt der Sprossanluge. die in der Achsel des basiliiren Niedcrblatfes 
des Keimsprosses der in Fig.."» abgebildeten Pflanze sieh fand, mit seiner Mediane 
rechts. Fig. ü; dagegen hatte die Sprossanlage in der Achsel dieses Niedcrblatfes, 
aus der die drifte SprosHordnung hervorging, Fig. 7. die Mediane des ersten Blattes links. 

Die Sprossordnungcn bilden, wenn die äusseren Bedingungen angemessen sind, 
sieh meistens rasch naeh einander, bleiben dann aber oft auf einer früheren Stufe 
stehen, ohne über den Boden zu kommen, ja die jüngeren erscheinen als niedrige, 
einander fast, gleiche Erhöhungen. Sie stehen theils dicht an einander Fig. s (und 
von eiuem älteren Exemplar der . Ihtr. Pi/t»r. Fig. IS), theils rücken sie auf eine 
kürzen* oder längere Strecke, zuweilen über einen Zoll weit, von einander weg. In 
diesem zweiten Falle wird in der Regel die Exsertionslinie des ersten Niederblattes 
jeder Sprossordnung eigentümlich in Folge des YYnchsthnms ihrer Achse aus ein- 
ander gezogen, indem sie nach und naeh zu einer langen sehmal elliptischen Figur 
wird, deren längster Durchmesser in der Längsrichtung der Grnndaehse liegt, wäh- 
rend sie in den früheren Zuständen eine schmal elliptische Figur besehrieb, deren 
grösserer Durchmesser quer zu dieser Achse verlief. Zuweilen ist aber auch die Ex- 
sertionslinie tles ersten Blattes nicht so verzerrt, sondern stellt in den späteren Zu- 
ständen einen ziemlich kreisförmigen King dar, welcher nicht, wie jene lang-ellip- 
tische Figur, unter der Basis desjenigen Stengels, der mit dem betreffenden Blatte 
zu einer Sprossordnung gehört, sieh weit hinzieht; man vergl. Fig. 16 mit den 
Figuren 9 und 13. Das erste Blatt ist übrigens so dünn und von einer so zarten 
Substanz, dass es bald zerstört wird : die Exsertionsstellc ist aber länger zu erkennen. 
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Mit jener Achsenstreckung ist meistens auch eine schief nach unten gehende Kichtung 
verbunden, wodurch die jüngern Sprossordnungen tiefer unter dem liodcn geborgen 
werden Kijj. !) und Vi. An den tiefer stehenden Sprossen mehrt sieh auch die Zahl 
der Xiederhlätter. ohne indessen überhaupt eine sehr beträchtliche zu werden. Wäh- 
rend die allerersten Sprnssordnungen ausschliesslich in der Achsel des ersten Xieder- 
blattes einen neuen Sprnss bilden, entsteht an den spätem Ordnungen — bei Ahtr. 
ihil. beobachtete ich es an einigen Keimpflanzen schon an der .5. und l. Ordnung — 
an denen das zweite Niederblatt meistens nicht von dem ersten so weit hinweg rückt, 
sondern nahe über demselben steht, gleichfalls eine Sprossanlage. Sie ist aber ent- 
schied«'») kleiner als die des ersten und wächst entweder gar nicht aus, oder doch 
erst lange nach dieser. In einer grösseren Anzahl von Fällen konnte ich mich Über- 
zeugen, dass die Sprossanlagc des zweiten Xiederblattes nach der Stellung ihres ersten 
Xiederblattes autidrom zu der Sprossanlage des ernten Blattes derselben Sprossord- 
nung ist. Fig. 11 und 12, woraus nach dein oben Angegebenen von selbst folgt, dass 
sie homodrom mit der vorhergehenden Sprnssontnung ist. 

Wie schon bemerkt wurde, bleibt die Jlauptwurzel zart und stirbt im Verlauf 
der ersten Vegetationsperiode ab. Fig. 9 und 10; au den von mir untersuchten Keim- 
pflanzen galt dies auch von den Xebenwurzeln, die am («runde des Keimsprosses her- 
vortraten: doch mag es wohl vorkommen, dass letztere zuweilen knollig anschwellen. 
Aus dem Orundaehsentheile der folgenden Sprossordnungen gehen Xebenwurzeln her- 
vor, die sich rasch verdicken. Sic entspringen unten oder seitwärts aus der Achse, 
meist in der Xähe der Exscrtionslinie des ersten Xiederblattes. doch nicht an einer 
strengbestimmten Stelle, oft aus der noch ganz jungen Achse der jüngsten Ordnung. 
Manchmal kommt auf eine Ordnung nur eine Xebenwurzel. manchmal zwei oder ei- 
nige; zuweilen hat eine Sprossordnung auch gar keine Wurzel, mau sehe Fig. 9. 18, 
16; au dem aufrecht sich erhebenden Stengeltheil sah ich nie eine. Sind die Orund- 
aehsentheile gestreckt, so stehen die Wurzeln oft weit von einander ab; au kurzen 
Achsen älterer Pflanzen von .-/. psitachta stehen sie, wenn auch nur an deren l'nter- 
seite. zuweilen in ähnlicher Weise dicht beisammen, wie bei Neottin Nidits nv/s Fig. 21. 
Sie entstehen aber immer endogen, haben also eine Kolcorrhiza. Die Mehrzahl die- 
ser Xebenwurzeln verdicken sieh, — an den Keimpflanzen von . /. ,////. sah ich nur 
verdickte - aber bei . Ustr. /W, orw<t kommen auch hin und wieder noch fadenför- 
mig bleibende Wurzeln vor. Fig. 17. Die Knollenwurzeln ändern in der Dinge viel- 
fach ab; manche fand ich kaum einen Centimeter lang, obschon sie ausgewachsen 
waren, andere waren ."> — 8 ( 'entimeter lang. Da die Dicke nicht beträchtlich ist. so 
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erscheinen sie walzen- oder keulenförmig, manchmal Mild sie grade, iiianehnial ge- 
krümmt. Sie sind, wie die frischen Aelieenthcile. weisslich. Ihre Anschwellung be- 
ruht auf einer starken Entwicklung des Kindenpareiiehym^ Fig. 14. Da«« sie nielit 
bloss als Nahruugs- und Feuchtigkcitsbehälter — als Speisekammer und Keller — 
dienen , Wildern aueb die Arbeit der Aufsaugung mit besorgen, ergibt sieb aus dem 
Vorbandensein zarter Papillen, mit denen ihre Oberfläche bedeckt ift. Gewöhnlich 
sind die Knollenwurzeln an ihrem Knde mehr oder weniger diek kegelförmig oder aueb 
abgerundet. - so fand ich* bei Ahtr. chiL, doch kommt es aueb vor. dnss das 
Ende dünn fadenförmig ist; so beobaehtete ich es bei A. Pf/, und A.fsit« Fig. Ii» u. 24. 
Wurzeln der letzten Beschaffenheit stellen .Mittelzustände zwisehen den ausschliesslich 
als Saugorgane dienenden Fadenwurzeiii und den Knollcnwurzeln dar und treiben 
aurb nicht selten dünne Seitenästchen. 

Die Krstarkung der aus den Samen erzogenen Exemplare zur Illühreife und 
somit /iiiii llöhenpunkt der Kntwieklung erfolgt ganz allmählich und kann wahr- 
scheinlich bei angemessener l'Hege selbst schon innerhalb der ersten Vegetationsperi- 
ode eintreten. Die von mir gezogenen Exemplare blühten erst an den Sprossordnnn- 
gen des zweiten Jahres. Die Erstarkung vollzieht sich in dem Stärkerwerden de» 
Grundachsentheils und des Stengels. Auch an den älteren lHauzen treten oft Spross- 
ordnnngen auf mit »chwächern, nicht blühenden Stengeln. Nach alledem folgt von 
Reibst, dass die uns hier interessirenden Verhältnisse bei den älteren Pflanzen die- 
selben sind, wie sie oben ftlr die Keimpflanzen beschrieben wurden. Ich fand an 
jenen stets den Hauptspross in der Achsel des ersten, scheidenformigeii Niederblattes; 
eine Anlage zu einem schwächen! Spross in der Achsel des (gleichfalls in der Kegel 
geschlossen -seheidigen oder doch mit nahe an einander stehenden Händern versehenen! 
folgenden, wie ich das schon in meiner Schrift: Zur Morphol. der Kn. u. Zwiebel- 
gew. S. Hu und 111, angab'); die Achseln der folgenden Niederblätter sind steril"). 
IHe auf einander folgenden Sprosöordnungeii bilden also (wie ich bereits in meiner 

') Ich bezeichnete dort ungenau das erste Niederblatt als Schnppenbl.itt. 

") Bei Alsir. felegr. zählte ich an einem Bluthenstengcl 7 Niederblätter, doch ist die Zahl 
uicht constant; die oberen gehen in die Lanbblät'cr. deren eigcnthilmliche Beschaffenheit bekannt ist, 
liber. — Bei Alslr. /isit. untersuchte ich die Intlorescenz. Hie BlUthen stehen in der Achsel der 
I.aubbbttter, die ringsum oben am Stengel stehen, an welch leUterem ich keine freie Spitze beobachtete. 
Am Grunde des Stiele« der BUilheu. links oder rechts, steht ein Vorblatt, in dessen Achsel nieht selten 
wieder eine mit einem Vorblatt versehene Bltlthe auftritt, die oft verkümmert. Diese zweite Bluthc 
fand ich nach der Stellung des Vorblattes mit der ersten homodrora. Die Blilthen erster Ordnung 
einer Inflorescenz fand ich autidrom. zuweilen auch hornodroro unter einander. 
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Schrift zur Morphologie der AmarvUideen S. 48 hemerkt habe) in ihren unterirdischen 
Thcileii einen wiekclartigen Sprossverband (»ureularium emeiimiforme); 111. s. da« Schc- 
111a in Fig. 1."». Hei Alstr. f>sil. fand ich, das* die Stengel der auf einander folgenden 
Sprossordnungcn sieh oft ileutlieli abwechselnd nach links und recht* hin richten, 
Fig. 20 und 24: die Figg. 21— 2-t zeigen auch flir diese Speeies die Antidrnmie der 
aufeinanderfolgenden Hauptspross- Ordnungen und die Ilomodromic eines I luupt- 
sprosses mit dein Sprosse der 2. Hlattachsel der zunächst vorhergcnden Sprossordnung. 
Wächst der Sprnss in der Achsel des zweiten Wattes aus, so wird der unterirdische 
Sprossverband natürlich eomplieirter : in dem Weiterwuchs verhält er sich ahcr we- 
sentlich wie der Verband der Hauptsprossc. 

Als einen seltenen Fall erwähne ich, das* neben der Hauptsprossanlagc eine 
scitenstftndige .Sprossanlage vorkommt. Ich sah die* einige Mal bei A. Pt!e»rhut. 
Fig. 19. Die Dauer der untermischen Aehsentheile und der aus ihr hervorgegange- 
nen KuoUcnwurzcln erstreckt sich von einer Vegetationsperiode zur andern : die altem 
Achsenordnungen sterben wie ihre Wurzeln ganz allmählich ab. 

II. 

A»ttvc amerUana, . I. liouclu'ann Jacobi, A. kraehystackys Cor. und Fourcroya tubi- 
ffara Kth. et \\u\\v\\v.(ß?scliorn?ria tubifiora Kth.) stimmen bezüglich der Keimpflanzen 
in den wesentlichen Punkten mit einander überein. Das lange ( jedoch in dem Längcninas* 
abändernde) pfrieinenförmige Keimblatt tritt weit über den Hoden und bleibt nur an 
der Hasis auf eine kurze Strecke in demselben, Taf. I. Fig. 2."), 27, 28 (./;•. anuric., 
Taf. II, Fig. 1 (Fourc. tttiifl.) Fig. 4 {Ag. ßoucli.'); das Samenkorn wird gewöhnlich 
mit emporgehoben, manchmal auch im Hoden abgestreift. Die pfriemliche Spitze des 
Keimblattes vertrocknet bald: da« letztere hat bei Ag. americ. unten getrennte Sehci- 
denränder. welche durch da* folgende breite Lanbblatt bald auseinandergedrängt wer- 
den, Taf. I, Fig. 25; bei Foarer. ttiiifl. hat das Keimblatt eine ziemlich lange ge- 
schlossenröhrige Scheide Taf. II, Fig. 2. wie auch die folgenden Laubblätter ge- 
schlossene Scheiden haben. Hei den von mir untersuchten Keimlingen der . /;■. Bituck. 
und brarhvst. hatte da« Keimbl. eine ganz niedrige Seheidenröhrc Taf. II. Fig. .">. viel- 
leicht kommen auch hier getrennte Scheidenränder vor. 

Die hy]M»kotyle Achse ist bei allen vier Pflanzen oft deutlieh entwickelt, bis 
zu 1 Centimeter Länge Taf. I, Fig. 25. Taf. II. Fig. 4, oft i*t sie auch kurz Taf. 1, 
Fig. 27, Taf. ü. Fig. 3, und manchmal fehlt sie gänzlich Taf. II, Fig. 1 und 2, so 
dass dann die schlanke mit Papillen bedeckte und sieh wenig verästelnde llaupt- 
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wurzcl unmittelbar unter <l«"in Keimblatt« abgeht. Dicht unti-r letzterem, tind zwar 
regelmässig unter der Mediane des zimächstfolgcmlcn Lauhhlattcs und von dem Grande 
des zu diesem verlaufenden ( refä.«sbUndel» abgellend, bricht eine kräftige Neben wur- 
zel hervor Tat". II, Fig. ."» und Taf. I. Fig. 28. Hei . fc. Bouth. sali loh ausser dic*cm 
Kalle auch den. dass zwei Nelieiiwurzeln. die eine rechts, die andere links, nalie inner- 
halb der Mediane des Keimblattes hervortraten. Die Haupt wurzcl stirbt bald ab: spä- 
ter treten ans der epikotvlen unentwickelten Achse eine grössere Anzahl \on langen 
verästelten Nelieiiwurzeln hervor. 

Das erste Lauhhlatt alternirt mit dem Keimblatte; hei den beiden AgMvu be- 
ginnt schon mit den folgenden Müttern die Spiralstellung: nach einer einzigen IV- 
obachtung alterniren bei Fonrt. tubi/l die ersten Ijauhhlätter ; wie es später ist, 
weiss ich nicht, da ich die weitere Entwicklang nicht verfolgen konnte. 

Die Weiterbildung der beiden AgaiHH-ktm\ besteht im Wesentlichen darin, 
dass aus der (»rundaclme, deren altem Thcilc allmählich sich zersetzen, während die 
obern an Stärke zunehmen, im Lauf der Jahre fort und fort Laubblätfer hervortreten, 
während die untern absterben und verwesen: die spätem nehmen dabei an < J ri'wae zu. 
In welchem Zeitraum sie die («rosse erreichen, die sie überhaupt erreichen können, 
weiss ich nicht: das ist auch jedenfalls von vielen Zufälligkeiten abhängig. In un- 
gern Gewächshäusern ist das Wachsthum oft ein sehr träges, wenn die Pflanzen 
nicht gut gepflegt werden; im entgegengesetzten Kalle aber ein ungemein rasches 
und kräftiges. 

[Jeher die Vermehrung»- und Erncuerungswcisc der Agm-t min t nana, mit der 
sicherlich .1. Komb, übereinstimmen wird, insbesondere Uber ihre oft langen Ausläufer, 
welche früh schon, zunächst unterhalb der Kxsertionsstelle der weissen, ziemlich 
dicken (oft Uber 2 Zoll) Niederblätter, Neben wurzeln treiben, habe ich mich bereits 
in meiner Schrift Uber die . Unaryl/idecn S. 48 f. ausgesprochen. Ich bin auch jetzt 
noch der Ansicht, dass diese Ausläufer aus normalen Aehselsprossen der kurzglied- 
rigen Hauptachse hervorgehen, aber gewöhnlich erst dann aufwachsen, wenn ihre 
mehrjährigen Mutterblätter sich zersetzt haben'). Ich wurde in dieser Annahme durch 

*) Chr. Vaupcll (at* Natnrh. Foren. Vidcnsk. Meddclelser lS. r j5 Nr. 3 — 7) vergleicht die 
Ausläufer in biologischer Hinsieht »ehr passend mit den kleinen Zwiebelsprossen, die "bei der Hyacinthe 
in den Achsel der äussern Blattcrrestc der Zwiebel auftreten; er setzt aber hinzu, da*» sie einige 
l'ebereinstimmung mit den ßeikuospeu, (Biknopper; es sind wohl Advcntivknospcn gemeint) zeigen, 
welche sich oft auf den Wurzeln mancher HolzgewSchse entwickeln. In dem Bull, de la mir. bot. 
de France 1857 S. 63 finden sich weitere Angaben VaupeU's Uber Ag. nmeriennu. Kr sagt dort, 
man müsse annehmen, das« diese Pflanze ausser dem bourgeon terminal zwei Arten seitlicher 
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die Wahrnehmung bestärkt . dass ich in der Aehsel der untern noch ganz frischen 
HlHtter einer Blattlaube eines älteren Exemplars von . /. antcricana Sprossanlagcn 
fand, die mit ihren Niederblättern einen wulstigen, von dem starren Mutterblatte zu- 
sammengepresKten. in die Achsel eingeklemmten Körper darstellten. 

Nach einer Beobachtung, die ich au -/«-. Jiouch. machte, scheinen an den aus 
Samen hervorgegangenen Kxemplaren erst in einem höheren Alter die Ausläufer aus- 
zuwachsen. Drei jetzt ilsTNi achtjährige Exemplare dieser schönen Pflanze, welche 
bereits recht ansehnliche Hlattlaubcn geliildet bähen , zeigen durchaus noch keine 
Ausläufer. Die Hlattlaube des grössten misst im Durchmesser etwas Uber DO Ucnti- 
ineter. die grössten Hlätter sind gegen ."»(.) ( Zentimeter lang. 

1 >ass die bllihreifen . \gaxttt nicht in den aufeinanderfolgenden Jahren blühen 
wie z. H. die livacintheu. beruht darauf, dass sie. wie schon Vau pell angibt, nicht • 
wie diese einen starken Hauptspross, der im nächsten Jahre wieder blUht, an ihrer 
(Iriiudachse erzeugen, sondern nur solche Sprosse, welche in der Kegel 'i erst eine 
längere Reihe Jahre bedürfen, um bltlhreif zu werden. 

Wie sich in Bezug auf diese Verhältnisse Farne, totbiß, verhält, weiss ich nicht, 
mein verstorbener Lehrer v. Schlechten dal, welcher in der Bot. Zeitung 1H6J 
Xo. 7 ein blühendes Exemplar besehrieben hat, gibt auch Uber die Sprossbildnng 
nichts an. Von andern Fourcroya - Arten . wie F. (ubensis, F. lougaera und tuberosa, 
sagen erfahrne PtlanzenzUehter ausdrücklich, dass sie keine Wurzelsprosseii" treiben, 
dass ihre Vermehrung nur dadurch möglich wird, dass man den Gipfel älterer Pflan- 
zen zerstört (Bouche, die Blumenzucht in ihrem ganzen Umfange I, :«)S|: in die- 

Knospen erzeuge: les bourg. prineipaux, die regelmässig fehl schlugen, und bourg. adventifs, durch 
welche die Pflanze erhalten werde. S. KOS erklärt Vaupell, d:iss er uuter bourg. advenlils keineswegs 
das verstanden habe, was man gewöhnlich so nenne, sondern die Knospen, welche man im Deutschen 
Nebenzwiebeln, der Uauptzwiebcl entgegengesetzt, nenne. Die Kntispen seien gewiss axillaire; die 
unteren wüchsen aus, die obern schlugen fehl (?). Jaeq. tJay spricht in demselben Jahrg. des Doli, 
auf S. 47 die Ansicht aus, da«> die Ausläufer normale Sprosse seien; .S. 612. wo er ein abgeblühte« 
Exemplar beschreibt, sagt er dagegen: „je suis aujourd'hui dispose ä croirc comme lui (Vaupell), qua 
ces rhizömes ne sont pas des rameaux axillaires, mais des axe* ncs de bourgeons adventifs." 

*) Wenn ein Agave -Exemplar blüht, alle auch die in den frühesten Jahren aus seiner Orund- 
achse hervorgegangenen Ausläufer und die Blattlaubeu an deren Spitze, mit ihm noch in lebendigem 
Zusammenhange stunden, so könnte es allerdings leicht gesehen, dass unter letzteren manche wäre, 
die mit dem Mutterspross zugleich, oder ein Jahr nach ihm, wie es bei den Hyacinthen und vielen 
andern Pflanzen der Fall ist, blühte; immer aber wäre das mehr zufällig, nicht gesetzmäßig wie bei der 
Hyacinthe. Aber in Wirklichkeit werden durch Absterben der gestreckten Achsenglieder die Ausläufer- 
sproBse frei und der Mutterspross stirbt nach der BlUthe- und Frnehtzeit in allen seinen 'Miellen völlig 
ab und zersetzt sich. 
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Bein Fall«* sind es dann doch wohl normale Achselspro*sen, die auswachsen und zur 
Vennehrling verwendet werden. An« einer Beobachtung .Jäger'*, die er in einem 
frühem, mir nicht zugänglichen Jahrgange von Hegel** i ' artenflora veröffentlicht 
hat und die ieh an» Duehartre's Manuel gcneral des IMantes IV. S. l>7»3 kenne, 
entwickelten sieh hei einer Agmv «eminifforit, deren Kndtrieh zufällig zu Grunde ge- 
gangen war. unter angemessener Behandlung erst im 3. .Jahre aus fast allen Blatt- 
winkeln zwieheliihnltehe Sprosse, die, nachdem sie sieh hinreichend ausgebildet hatten, 
gepflanzt winden und sich bewurzelten. 

Bei ./;'. rivipara (Duchartre a.a.O. S. 67.V. in dem Bull, de la KOC. bot. de 
France 185" 8.209 fand ich eine Abhandlung von A. Tassi aus „ J. (»iardini" 
Juli IS")!» exeer])irt. in welcher u. a. auch die Zwicbelsprösscheu ran . /;'. vivif*. er- 
wähnt sind, leider konnte ieh die Originnlabhandliing nicht vergleichen) anstatt der 
Kapseln Zwiebelsprosse (Bulbillesi. Fottrcroya gigaiitca bildet (nach Bon ein' a. a. ( >. 
S. 808) „wenn sie geblüht hat. an dem Blitthenschaft junge l'Hänzehen". Ks bleibt 
hier noch viel zu untersuchen ! 

Ks geht aus dem hier Mitgetheilten hervor, das* die Alsirotiiunten (aus deren 
nächster Verwandschaft allerdings die Gattung Ciiviu, wie ich bereits in meiner Schritt 
über die Amaryll. S. 47 angab, entfernt werden muss) und die Agaveen l'rlaiizcn- 
gruppen darstellen, welche auch in der Keimung und in ihren Sprossverhältnissen 
von den echten Amaty/Mrti gesondert erscheinen. 

111. 

Die wenigen von mir in der Keimung untersuchten Bromeliacten zeigten einige 
nicht unwichtige Verschiedenheiten. Pitawnia maydi/oiia (Hort. Berol.). 1'. »ins- 
c»sa Mart. et Schult, und Nettmatmia imbrteata Hrougn. verhalten sich untereinan- 
der insofern gleich, als das Keimblatt, dessen Spitze eine kurze Zeit in dem Samen- 
korne stecken bleibt, ganz einem Laubblatte gleicht, so klein es auch ist Taf. II. 
Fig. Ii— i). Ks bildet eine eilanzettliche Spreite mit einer ganz niedrigen Scheide 
und ist lebhaft grün gefärbt. Die hvpokotyle. von einem Gefässlttlndel durchzogene 
Achse ist dünn walzlich und verhältnissmässig lang. hohl, während die Ilaiiptwurzel 
mit zarten langen Saughärchen bedeckt ist. Auf da* Keimblatt folgen an der ge- 
strauchten epikorvlen Achse Laubblätter, die im Wesentlichen mit dem Keimblatre 
übereinstimmen, nur dass sie grösser und grösser werden. Aus der epikotylen Achse 
treten Xebenwurzeln hervor, während die hvpokotyle Achse mit der Hnuptwurzel 
bald zu Cirunde geht. 
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/>'////>• r^/ti u/irinu Lindl, und Ä fariuosa haben dagegen ein hypogäisehes 
Keimblatt, dessen dick keulenförmiger oder walsclieher Theil in dem anf seiner Aus- 
senfläche zart gestreiften Samcukorne stecken bleibt, Fig. 12. 13. 15 — 17; das letztere 
spaltet sieb in dem zugespitzten Knde, aus dem der Keimling hervortritt, in mehrere 
spitze Zähnehen, die sieh diehl an die Hückenfläche der kurzröhrigen Seheide des 
Keimblattes anlegen Fig. l.'t und 15; die Seheide des Keimblattes hat getrennte 
Händer. welche unten zuweilen etwas Übereinander greifen. Lag «las Keimblatt etwa« 
tiefer unter der Bodenfläche, S4> folgten auf daaselbe erst 1, 2 (Fig. 17» oder .'{ weiss- 
liehe Niederbliitter, die auch noch an der mehr oder minder gestreckten, verhältniss- 
miissig dicken epikotvlen Achse unter dem Hoden blieben ; lag das Keimblatt minder 
tief unter der Bodenfläche . so folgte auf da« Keimblatt gleich ein kleines grünes 
Laubblatt, dessen Ränder gleichfalls getrennt waren, bald aneinander stiessen, oder 
auch mit dem einen Hände über den andern ein wenig übergriffen. Ks ist ein kur- 
zer verbal tnissmüsttig dicker hypokotyler Achsentheil vorhanden. A in Fig. Vi und 15, 
von dem die von zahlreichen zarten Härchen bedeckte, im Innern von einigen wenigen, 
dicht beisammenstehenden Uefässen durchzogene llauptwurzel abgeht. Ans der hypo- 
und epikotvlen Achse treten bald Nebenwurzeln hervor. Indem sich zu dem ersten 
Latibhlatt bald andere, grösser werdende gesellen, bildet sich eine Hlattlanhe, deren 
spätem Blätter grösser und grösser werden. Die Hauptwurzel und die gestreckten 
epikotvlen Achsenglieder gehen bald zu Gründe, auch später sterben die altern 
Achsenglieder nach und nach ab; aus der kurzen, stärker werdenden Achse treten 
kräftige Nebenwurzeln hervor. Die Keimpflanzen habe ich nicht bis zur Hlühreife 
verfolgen können. Aelterc blühreife Kxemplare von Hit/b. farimmi haben sehr lange. 
Laubblätter, aus deren Mitte der Hlüthenstengel hervortritt. Unterhalb der Laub- 
blätter wachsen kräftige Laubsprossen aus, welche ursprünglich in der Achsel der 
äussern, abgestorbenen Hlätter standen und welche früher oder später zur Hlüthc ge- 
langen. Der Spross, der den Hlüthenstengel gebracht hat. stirbt auch in dem unter- 
irdischen Theile ab. 

Aechmea Uiddemam und Haplophylltttti eoeltstt kommen gleichfalls mit einem 
unterirdischen Keimblatte; es bildet sich hier aber keine gestreckte epikotylc Achse, 
sondern dicht auf da» Keimblatt folgt ein l^ubblntt, so das« das Keimblatt dicht 
unter der kleinen Blattlaube stand. Fig. 18 (u. s. die Krkl. der Abb.» Die Pflanzen 
bilden an ihrem Keimspross auch hier fort und fort nur Laubblätter. Hin Exemplar 
der Acchm. Liiddcm., welches nach Verlauf von mehreren .Jahren zur Hlüthc gelangte, 
hatte eine senkrechte (irundaehse, die sehr hartholzig war: sie hatte bis zur Basis 
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des Blütheustengels, in den sie «ranz st 1 1 iniil kl i* -Ii IHht^ui^:. eine Höhe von ."i- (JCcnti- 
nieten ganz unten, wo sie bereits abgestorben war, hatte sie ü,:"> < Vntiin., oben nahe 
unterhjilb der noch frischen, zum Theil einen halben Meter hohen Blätter, «iie eine 
Blattlaube bildend, den Rltttbenntengel umgaben, hatte sie 'i < intim, im Durchmesser 
Die untere, verkehrt kegelförmige Partie der (»rundachsc hatte viele. gegen eine 
Spanne lange, dünne (die stärksten hatten einen I hirehmcsscr von 2 Milltui.) reich 
verästelte Nebciiwurzeln getrieben. Von den Hlättern der frischen Blattlaube hatten 
nur die alleruntersten in ihrer Achsel eine kleine, mit Niederblättern beginnende 
Sprossanlage, nicht aber die obern. Dagegen waren unterhalb der Hlattlaube, (aus 
der Achsel bereits zerstörter Blätter! bereits mehrere starke Sprosse ausgewachsen, 
deren kurz»- und dicke Achse sich unten bewurzelt und an der Spitze eine ansehn- 
liche Blattlaube gebildet hatte. Die Bänder der l.aubblättcr waren getrennt; der 
eine Band griff ( jedoch nicht immer l Uber die andern, und es zeigten dann die Blätter 
unter einander eine und dieselbe Ballung. Nach der BBlthe starb der Keim - tnler 
l'rimärspross vollständig ab. widerstand aber wegen seiner Härte länger der Ver- 
wesung, so dass die Seitensprosse durch ihn noch bis in da« nächste Jahr zusammen- 
gehalten wurden, sie bildeten einen dichten Busch um ihn. 

Üyckia remotijhru Ü. . I. 1). erinnert in der Keimung sehr an Alm: Dan 
pfrieniliche Ende de» Keimblattes bleibt auch hier in dem massigen Kndsporcn des 
kugeligen Samenkorns, in welches es aber tiefer eindringt, als bei den Hillbtioit-n; 
dieser Kndtheil des Keimblattes geht auch nicht, wie bei den ßillbcrgicn, von der 
Bückeutlächc der Scheide ab. sondern von dem Überrunde; die Seheide hat getrennte 
Bänder. Auf das Keimblatt folgt sogleich ein kleines Lauhblatt. Kinen hvpokotylen 
Achsentheil habe ich nicht beobachtet, sondern die llauptwiirzel geht unmittelbar 
unter dem Keimblatte ab. Fig. 10 und 11. - Spätere Zustände habe ich nicht unter- 
suchen können. 

Von der Ananas [Ananasui s.iti:;,) untersuchte ich einige stärkere Exemplare, 
welche Krllchte getragen hatten. Die Grundachse hatte bis dahin, wo sie sich all- 
mählich zu dem Stengel streckt, eine iJCnge von ungefähr 21) — 2."» ('entimetern, und 
an den Stellen, wo sie am dicksten war, einen Durchmesser von 4 — Ö (Vntim. : es 
waren an ihr nur einige wenige Jahrgänge repräsentirt. Nur ganz unten, wo sie 
an der Mutterpflanze angesessen hatte und bereits abgestorben war, hatte sie eine 
Dicke von kaum l,j ('entimetern. Die untere Hälfte hatte sehr zahlreiche verästelte 
Neheiiwurzeln , welche zum Theil 1 Meter lang, dabei kaum 2 — 3 Millimeter dick 
waren. Die untere Partie der Achse zeigte deutlich die Narben gänzlich zersetzter 
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Blätter: die obere war mit i Ii frischen Blättern besetzt. Alle Blattachseln hatten 

Sprosse gebracht oder hatten mindestens in ihren Achseln die Anlage BD solchen. 
Die älter« Sprosse, deren MuttcrhlUtter längst zerstört waren, hatten sieh, wenn sie 
nicht schon abgenommen waren, bereits im lebendigen Zusammenhange mit der Mut- 
terpflanze zu einer mit vielen und grossen Blättern versehenen Blattlaubc ausgebildet. 
Sie werden vorzugsweise zur Anzucht neuer Kxcmplare benutzt: sie hatten bereits 
zahlreiche Nebenwurzeln aus ihren Aehsentheilen getrieben. Die dicht unter den 
noch frischen HlHttern stehenden Sprosse, deren MntterblHtter noch nicht lange zer- 
stört waren, waren fingerlang »»der etwas länger und noch nicht bewurzelt. Die 
Sprossanlagen in den Achseln der noch vorhandenen Blätter waren noch niedrig und 
weis»: sie nahmen nach oben zu stetig an (5 rosse ab. Die obersten Sprossanlagen, 
welche an der Stelle der Orundaehseii standen. WO diese allmählich in den Stengel 
Übergeht, waren nur 1 oder ' j Ontim. hoch: selbst am Grunde des Stengels fanden 
sich in den Achseln der Blätter noch Sprossaulagen, die aber sehr klein waren und 
jedenfalls mit dem Stengel selbst zu Grunde gingen. Während die meisten der aus- 
gewachsenen Sprosse dicht an der Muttcrachse standen, fanden sich tief unten ein- 
zelne, deren erste Achsenglieder auf eine kurze. 2 — Zentimeter lange Strecke 
wagerecht gewachsen waren und sich dann erst senkrecht aufrichteten, also einen 
Anfang zur Ausläuferbildung zeigten. 

Die Achselsprossen beginnen mit einer Anzahl breitschuppiger ungeschlossener 
ziemlich dünner Niederblätter ; der l'ebcrgang von diesen zu den am Hände mit 
Sägezähnchen versehenen (gleichfalls nicht geschlossenen) Laubblätter ist ein ganz 
allmählicher. Dais erste Niederblatt steht mit seiner breiten zweikieligen Hlleken- 
rlächc von der Abstammungsachse und bedeckt mit den schmalen Seitenrändern das 
vorn vor dem Trageblatt stehende 2. Xiedcrblaft : das .5. steht vor dem ersten, dann 
kommen solche, die links oder rechts stellen, und es beginnt so die deutliche Spiral- 
stellung. welche, wie A. Braun lOrdn. der Schuppen au den Tannenzapfen S. 77t 
bemerkt, in den spätem Zuständen der Sprossen nach .*> 13 geordnet sind. 

Die kräftigsten Sprosse nimmt man bei oder bald nach der Fruchtreife von 
der Mutterpflanze ab und pflanzt sie einzeln. Ausnahmsweise gelangen sie schon im 
nächstfolgenden Sommer zur Blilthe und K nicht, welch letztere dann in der Hegel 
nicht gross wird; die meisten treiben während des bezeichneten Sommere nur Blätter 
und erstarken in allen ihren Theilen. um in dem nächsten Sommer, also dem 2. nach 
ihrer Iaoliruiig. zur Frucht zu gelangen: letzteres ist aber auch manchmal erst in 
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dem 3. Sommer der Fall. So ist in ileiti Sehlosagarten zu Sondcislmuseii , wo man 
alljährlich ungefähr 1 ">()() fruchtbringende I 'Hausten zieht, der Verlauf. 

Hin Hauptspross am (Jniiule des Hlüthcnsfengcls. wie er z. 15. bei den meisten 
LUhcccu auftritt, findet sieh Marli hier nicht; er ist vielmehr ähnlich wie hei den 
Agave- Arten. Dans die Grundaelise . deren Kndtheil zum HHlthenstengcl geworden 
ist. allmählieh abstirbt, ist bekannt'.; mit ihr gehen, wie bemerkt, sehr viele, noch 
kleine Snrnssanlagcn zu G runde. 

Die Mehrzahl der Bromeliatetn, die auf dem linden wachsen, wird sich ähnlieh 
in der Sprosserzeiiguug verhalten, wie die Ananas. Die auf der Kinde von Häiimcu 
wachsenden werden untiirlieh manche Ah Weichlingen zeigen. Manche dieser letzteren 
treiben am (»runde der Achse kurze Laubrosetten . die sich rasch bewurzeln. Ich 
ersehe die« aus dem schönen Hilde der Til/amimt ionaiiflm PI auch, in van Ho litte'« 
tl. des serres et des janlins de 1" Klimpe Tome X, 1006. Hier vertreten die an der 
Luft wachsenden Sprosse die unterirdischen der Ananas. Jedenfalls stirbt auch hier 
der Hauptspross. wenn er geblüht hat. vollständig ab. - die wunderbare Ti/hindun 
ttstuoides, welche, wie es scheint, in den europäischen botanischen Gärten nicht knl- 
tivirt wird, harrt, soviel ich weiss, auch noch der Untersuchung. 

IV. 

Aus der Gattung Hypoxys ") habe ich drei Arten in der Keimung untersucht: 
H. villosa, //. sobolifera und // f>n\i//<t und wesentlich mit einander übereinstimmend 
gefunden. Die Spitze des Keimblatte* bleibt, in dem rundlichen Samenkorn einge- 
schlossen, unter dem Hoden, Tat. H , Fig. 1!»: sie geht tief unten, ähnlich wie bei 

*) Bekanntlich benutzt man den Bliittcrscliupf (Iber der Frachtähre oder die sogenannten Kronen 
auch zuweilen zur Fortpflanzung; aber, wie mir mein alter Freund, der Ananaszflchtcr in dem hiesigen 
llofgarten, Sehambach, welcher in seiner fünfzigjährigen Berufstätigkeit viele Tausende Ananaa 
gezogen hat, tagte, bringen solche Pflauzen nicht so grosse Früchte, wie die Pflanzen, die ans den 
Sprossen der (Jrundachse gezogen werden. Beiläufig bemerkt, werden hier seit bestimmt SO Jahren 
Ananas gezogeu und selbstverständlich immer nur durch Sprosse, die man von den Mutterpflanzeu 
nimmt; aber eine Abuahme in der Uflte der Frucht und in der Starke der Pflanzen hat sich durchaus 
nicht bemerklich gemacht, fall« nur die Behandlung eine zweckmässige war; einige Specialarten, die 
neu eingeführt wurden, bewahrten sich nicht, und so kehrte man immer wieder zu der alten Sorte 
zurück. 

**) Ii»— der Name so wie im Teste steht, geschrieben werdeu muss, und woher er stammt, 
habe ich schon vor längerer Zeit in der Bot Zeitung 1863 S. 218 ff. nachgewiesen. Ks kommt auf 
die Schreibung der Namen nicht viel an, indens warum sollte man an die Stelle des entschieden Fal- 
schen nicht das Richtige setzen? 
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manchen /r/i/r./i, von der Medianseite der Uligen, eylindrischen. unten weissen, oben 
grünlichen, zarthäutigen, oder auch bei flach im Roden stehenden Keimlingen durch- 
weg grünlich gefärbten , geschlossenen Seheiden röhre . welche eine schiefe, oft »her 
den Roden tretende Mündung hat, ah. l'nter dem Keimblatte fand ich regelmässig 
einen kurzen, doch deutlichen Achsentheil, von dein die fadenförmig' Hauptwurzel 
ansieht. Auf der Frenze jenes hvpokotylen Achsengliedes und der Hauptwurzel 
entwickelt sich ein dichter Kranz langer und zarter l'ai>illen; an den untern Thcilen 
der Wurzel sah ich keine Papillen. l>er Yegetutionspunkt der Hauptwurzcl inud 
der Nebenwtirzeln) ist sehr dunkel gefärbt. Aus der Scheidenröhre des Keimblattes 
tritt bald die Spitze des ersten Laubhlattcs hervor, welches bis auf die geringere, 
(iri'.sse ganz mit den Laubblättern älterer Pflanzen übereinstimmt. In den spateren 
Zustanden habe ich nur // wMi/a« untersucht. Rei guter Pflege bildet sich bereits 
in der ersten Vegetationsperiode eine ansehnliche Rlattlaube an der niedrig bleibenden 
und kugelig anschwellenden epikotylen bald haselnussgrossen Achse, aus der mehrere, 
kräftige Nebenwurzeln her\ nrbrechen. während die dütingeblicbene Hauptwurzel all- 
mählich abstirbt. Fig. 20. Solch kräftigere Pflanzen hatten im Spätherbst bereits eine 
grössere Anzahl von Laubblättern, «eiche zum Theil über eine Spanne lang waren, 
und einen oder einige Rlüthenstengel getrieben. Der erste Rlüthenstengel *) ist der 
terminale Abschluss der Achse des Keim- oder Primärsprosses, / in Fig. 20. Das 
oberste letzte Laubblatt dieser Achse umgibt mit seiner Scheide, welche bald ge- 
trennte Ränder hat, bald eine niedrige geschlossene Scheide bildet, die Rasis des 
Rlüthenstengels. Aus der Achsel, welche die anfangs niedrige, später '/» — *h Zoll 
hohe dünne häutige Seheide dieses Laubblattes mit dem Rlllthenstengel bildet, bricht 
wieder ein neuer Rlättchenspros* hervor, der an seiner Rasis ein einziges, meist gc- 
schlossenseheidiges Lauhblatt hat, auf welches die Hochblätter des Stengels folgen. 
Das «riederholt sich dann fort und fort. So entsteht dann ein Sprossverhand, durch 
den sich, da die unentwickelte oder äusserst kurzgliedrigc Achse unterhalb des ein- 

*) An der Spitze des zweikantigen Stengel* stehen in der Hesel nur zwei Hochblätter 
nahe beisammen, jo eines an einer Kante desselben; in di r Achsel eine» jeden steht eine Hlütlie 
iiuf einem langen Stiele. Oer Stiel der einen ist immer etwa» länger :ils der andere. Oie An- 
ordnung dieser Bltltlien — welche die höhere, welche die niedrigere ist — hängt mit der Schrauben- 
rirhtung des Sprossverbandes zusammen. Oft findet man zwischen den beiden Blütheu noch ein oder 
einige Hochblätter mit oder ohne BlUthen in ihrer Achsel. Man muss wohl den BUlthenstaud alt» eine 
armbluthigc fast doldenartige Traube betrachten. Curculitj» recurr. hat eine reiehbluthigc gedrängte 
Traube. Die BlUthen sind sehr kurz gestielt Die beiden untersten Hochblätter, die an den KauMi 
des Stengels steheu, siud manchmal ohne Bluthcn; sie stehen in der Kegel in ungleicher Hohe. 
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zigeu Laubblattes sich verdickt. «Ii*- Knollen allmählich, wenn auch langsam an «1er 
Spitze verlängert. Die Art der Verbindung der aufeinanderfolgenden Sprossordnungen 
erkennt man leicht an älteren Exemplaren, wenn sie schon eine grössere Anzahl von 
Sprossen getrieben haben. Die Mediane des einzigen Laubblattes steht links oder 
rechts von der Mediane des Trageblattes und zwar in einem Sprossverbande immer 
auf derselben Seite: die Sprosse sind homodrom. also der Sprossverbaml ist ein 
schraubelartiger {sHrcuiarhtm bottrychomorpkmiS, Fig. 21 und 22. Da das Laubblatt 
eines Sprosses in seiner Median - um ein Drittel eines Kreisbogens von dem Trag- 
blatt absteht, so steht das Laubblatt je des dritten Sprosses wieder vor dem des 
relativ ersten. 

Da der Grund des zusammengedrückten Blüthenstengels nur dünn ist, so ver- 
ursacht er an der ihm zugekehrten «'inen Hälfte des vor ihm stehenden Laubblatte*! 
des nächstfolgenden Sprosses nur einen schwachen Eindruck, so dass man kaum von 
einer bicaritiatio reden kann. Ks versteht sich von selbst, dass je nach der Wendung 
der Sehraiibellinie, welche die auf einanderfolgenden Sprosse bilden, bald die rechte 
bald die link«' Hälfte aller Laubblätter \or die Basis des Blüthcnstengels der je 
nächst vorhergehenden Ordnung zu stehen kommt. 

Dem äusseren Ansehen nach bilden die Blätter die Blattlaube eines einfachen 
unbegrenzten Sprosses mit 1 ? Stellung, was sie doch in der That nicht sind. In der 
Ausrüstung des Sprosses mit nur einem einzigen, basilären Laubblatt, welches zu- 
gleich das Trageblatt des nächsten Sprosses ist, gleichen Hyf>o.\ys soholifem und die 
ihm verwandten Arten manchen Ahe- Arten, wie der A. verrucosa Mi//, und .7. sui- 
cata Sa/m -Dyck") bei denen auch die aufeinanderfolgenden Bliithensprosse in der 
Kegel nur ein grundständiges Laubblatt haben: da aber bei diesen das Laubblatt 
eines Blüthensprosses von dem Trageblatte desselben um die Hälfte eines Kreisbogens 
absteht, so steht schon das Laubblatt des je zweiten Sprosses vor dem des relativ 
ersten. — Wie bei diesen Ahe- Arten , so wachsen auch bei Ihfoxys manche Bltl- 
thenstengel nicht au«: sondern verkümmern frühzeitig. Vergebens Buchte ich aber 
an älteren Pflanzen nach Sprossen, die mehr als ein Laubblatt hatten. 

•) Man sehe meine Schrift: Zur Morphologie der monokotyl. Knoll- und Zwiebelgewächse s 87. 
wo A. verruc. irrthOmlich als A. margaritifera bezeichnet wurde, und Abhandlungen herausgegeben vom 
naturw. Verein zu Bremen V (1876) B. 9. An dicaer Stelle habe ich erwähnt, d.nas bei A. verrucosa 
»citenattndige acccaaoriache Sproaae vorkommen; ea gilt diea auch von A. siitcuta. Die Aloe-Arten 
haben einen tragen Wucha, und vergeht meiatena eiuige Zeit, ehe der folgende BKlthcstengel hervor- 
tritt; bei den raachwuehaigen Hypoxya- Arten dagegen wachsen in einem Sommer zahlreiche Bltlthcn- 
utengel aua. 
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Aus dem Angegebenen ergibt sich von selbst, dass der oft ziemlich hohe und 
dicke Stamm, der sich hei // tobolijera (und wohl auch bei den andern Arten) bildet, 
keine einfache Achse ist, sondern aus einer Verschmelzung der sehr kurzen und lang- 
lebigen Grundachsentheile hervorgeht * l. Diese Grundaehse verastet sich: die Aeste 
sind gleichfalls dick (oft H— 4 Centimeter im Durchmesser) und hleihcn mit der Mut- 
terachse lange Zeit in Verbindung, so das* es mir undeutlich ist. warum man die 
l'rlanze // soboii/era genannt hat. Ob diese Aeste aus normalen oder adventiven 
Sprossanlagen hervorgehen, habe ich nicht ermitteln können, da ich ihre frühesten 
Zustande nicht heobachtete : es scheint aber ersteres der Fall zu sein. Dass diese 
Aeste sich in der Erzeugung von BlUthenstengeln ebenso verhalten, wie die .Mutter- 
achse, bedarf kaum der Erwähnung. Sie bewurzeln sich frühzeitig. Die Wurzeln, 
welche von den <Jefässen der Achse ausgehen und deren Gefässc die dicke Kinden- 
schicht durchsetzen. Eig. 22, werden ungefähr eine Spanne lang und erlangen einen 
Durchmesser von ungefähr 2— \\ Millim.; sie treiben im Ganzen wenige und dünne 
Aestehen. Die filteren Wurzeln bräunen sich und haben zahlreiche nahe beisammen- 
stehende Querwurzeln, über deren Ursprung und Bedeutung ich mich früher schon 
ausgesprochen habe. 

Die Grundachse zeigt ein ziemlich festes Gefüge und stirbt nur ganz langsam 
und erst im höheren Alter von unten her allmählich ab. An alten Stöcken ist nicht 
mehr zu unterscheiden, welches die relative Haupt- und die ihr entsprungenen Neben- 
achsen sind. Sie ist im Innern lebhaft gelb gefärbt und enthält viel Stärkemehl. 
Legt man Abschnitte ins Wasser oder hält man sie etwas feucht, sei quillt bald eine 
gallertartige klebrige Masse von indifferentem Geschmack sehr reichlich aus der 
Schnittfläche. 

Curcuiigo reatnuita, die ich bis jetzt in der Keimung nicht untersucht habe, 
verhält sich in Besag auf die Sprossbildung blühreifcr Exemplare ganz wie Jhfoxys 
sobolijera. Auf einen Blüthenspross kommt je nur ein langes l^ubblatt, dessen ge- 
schlossene Seheide den zweikantigen Blüthenstengel umfasst; aus seiner Achsel kommt 
der folgende Blüthenspross u. s. f.; auch die Stellung des einzigen Blattes ist die 
liei Hyfox. angegebene. Während bei Ihfo.x. die Insertion des Blattes eine dreisei- 

•) Man bezeichnet solche Verbindungen und Verschmelzungen der Achsen verschiedener Spro&s- 
Ordnungen oft mit dem Schimper'tH;heu Ausdruck: Scheinaclise. Ich kann diese Bezeichnung nicht 
Ulr eine glackliche Wortbildung des genialen Mannes halten; denn sie bezeichnet durchaus nicht klar, 
was sie bezeichnen soll: sie soll bezeichnen eine scheinbar einfach« Achse, bezeichnet aber nach dem 
(Jeist unserer Sprache eine Achse, die nicht wirklich, sondern nur scheinbar eine Achse ist. 
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tige Figur bildet, beschreibt sie bei Cure, rec, fast einen Kreis; ich fand aneb, das* 
das Laubblatt des dritten Sprosses nicht ganz genau vor dem des relativ enteil stand, 
sondern um ein Geringes divergirte. 

An dem dicken, aufrechten, langlebigen, stark bewurzelten, aus den verschmol- 
zenen (irundachsentheilen der Sprossordnungen hervorgegangenen Stamme") findet 
man am Gründe theils I^uibsprosse, die sich gleich senkrecht erheben, theils zunächst 
kriechende, eine Strecke im Roden hin sieh ziehende und dann erst sich mit ihrer 
Spitze senkrecht erhebende spannenlange, sieh bewurzelnde Xiederhlattsprosse . die 
denen mancher Juncacecn und Cyperacmt gleichen. Ihre weisse Achse hat einen 
Durchmesser von ;i — 10 Millimetern. Die durch längere oder kürzere Internodien 
getrennten dünnen Niederhlätter sind seheidenfurmig, anfangs weiss: sie vertrocknen 
bald und bräunen sich: sie sind nach Vi geordnet. Die senkrecht sich aufrichtende 
Spitze der Ausläufer hat unentwickelte sich verdickende Glieder, bringt wieder Lanh- 
blättcr und erstarkt bald zur Blühbarkeit. 

V. 

Aus der kleinen Familie der Velloziecn habe ich nur Bariaceuia Ri>»i,-ri 
Taf. II. Fig. '27 und 2^, und B. purpurea Fig. 25) in ganz jungen Keimpflanzen unter- 
suchen können. Das Keimblatt hatte hei beiden eine niedrige geschlossene, unten 
weissliehe, oben grünliche Seheidenröhre. Zwischen der in dem Samenkorne stecken- 
den Spitze des Keimblattes und der Scheide findet sich ein kurzer schlanker stiel- 
artiger Theil, welcher grün ist. Man muss also das Keimblatt wohl als epigäisch 
betrachten. Aus der Seheide des Keimblattes tritt bald ein Laubblatt hervor. 

Zwei ältere Kxemplare von Bari. Rogieri, welche ich untersuchte, hatten be- 
reits einen Stamm gebildet. Die Garcx-ähnlichen Laubblätter sind nach '/s geordnet; 
sie haben eine anfangs geschlossene (klebrige), später durch die auswachsenden iiinern 
Blätter zerspaltenc, etwas netzartig zerreissende Scheide. Der lange Blüthenstiel 
ist terminal. Unterhalb desselben brechen aus der Achsel der oberen Laubblätter 
bald neue Sprosse hervor. Der kräftigste stand in der Achsel des fünftletzten Blat- 
tes: er begann mit neuen vor der Abstammungsachse stehenden zwcikieligcn l'/jZoll 
hohen, mit einem Laminaransatze versehenen Niederblatte, dem mehrere Lanbblättcr 
folgten: später erst wird er durch eine Blüthe abgeschlossen. In der Achsel der 

*) Auf Durchschnitten erscheint der Stamm nicht »o gelb gefärbt wie bei HffpOX., sondern 
mehr weiaslich; auch hier quellen Gallcrtmagaen hervor, wenn die Schnittflächen feucht gehalten werden. 

5« 
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beiden zunächst Uber dem Tragblatte dieses Lauhsprosses stehenden Blätter stand 
je ein schwächerer Spross. der nur 3 oder 2 schmale Hliitter hatte und durch eine 
Bltithe abgeschlossen wurde : die beiden (»bersten weisslichen i\- 4 Zoll langen Blät- 
ter de» Hauptsprosses hatten in ihrer Achsel keinen Spross; sie umgaben die Basis 
des BlUthcnstiels , der den Hauptsproas abschloss. Jedenfalls wird das mannigfach 
abändern; doch erkennt man, dass hier ein solch regelmässiger Spross verband, etwa 
wie bei Hypoxys, nicht auftritt'). 

VI. 

W'aclnniiorfui f/iyrsi/lom . zu der Familie der Ilaeuttuioracccu: gehörig, beob- 
achtete ich in der Keimung "), die leicht und verhältnissmäsig rasch erfolgt, indem 
einige Samenkörner, die ich im September aussäete, bereit« im nächsten November 
keimten. Der lange Vielartige, mit seinem Oberendc in dem KndosjMMiu bleibende 
Theil geht mehr oder weniger tief unterhalb des schiefen, eine geschlossene röthlich- 
grünliche Röhre bildenden Scheidentheils des hypogäischen Keiniblatte« ab. Taf. II, 
Fig. 24 und 25. Die dllnnbleibende, einige Seitenästehen treibende Hauptwurzel be- 
deckt sich insbesondere nahe unter dem Keimblatte, wo auch gewöhnlich eine oder 
einige Nebemvnrzeln frühzeitig hervortreten, mit Papillen. Auf das Keimblatt folgen 
bald schmale, mit einer geschlossenen Scheide versehene alternirende Laubblätter. 
Fig. 25. Bei kräftigen Keimpflanzen erreichten bereits im Sommer der ersten Vege- 
tationsperiode die spätem Blätter zum Theil eine Länge von einem Fuss, und ans 
dem Grunde der epikotylen Achse trat ein Kranz von Nebenwurzeln hervor, während 
die Hauptwurzel allmählich abgestorben war. Die untersten Theilc der epikotylen 
Achse bildeten eine kleine rundliche, saftige Knolle, auf deren Gipfel die jungen 
Laubblätter standen. Fig. 26. 

Was die Laubblättcr betrifft, so haben diese, wie bemerkt, eine geschlossene 
Scheide : in dieser stehen die Gefässbitndel (ich zählte an den untersuchten nicht 
sehr grossen Blättern 51, unter denen das in der Mediane etwas stärker ist, wie ea 
auch sonst gewöhnlich ist, in einem Kreise. Nahe Uber der Seheide ist die Stellung 
der Gefässe noch ebenso wie in derselben, und man kann noch eine Ober- und 

*) In den drei Scheidewandeu de« Fruchtknotens erkennt man deutlich je einen Drüsenkanal, 
der sich auf dem Gipfel des Fruchtknotens öffnet. 

**) Die Keimpflanze einer andern Huemadoracee , dir Aletrit cnpensis, hat Poiteau a. a. 0» 
abgebildet Das (hypogaische) Keimblatt bildet eine niedrige Scheide; ihm folgt ein Laubblatt. 
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Unterseite »der eine Innen- und Atissenflüche an dem Blatte, mit Bezug auf die 
Achse, unterscheiden ; aber weiter nach oben verschwindet der Gegensatz zwischen 
Ober- und l'nterflächc mehr und mehr, und es bleiben nur zwei Seitenflächen, links 
und rechts. Hier stehen die <Tctässbllndel auf einem horizontalen I »urchsehnitt durch 
die gefaltetcte Blatrflüche in einer Zickzacklinie: das, welches unten in der Scheiden- 
röhre in der Mediane stand, ist jetzt das äusserste. das. welches nächst der Mitte 
der Scheiden- oder Hauchseite stand, ist das innerste, der Achse zunächst liegende 
geworden; an dieser Seite rindet sich noch eine schmale Kinne, die der Innenfläche 
entspricht und hinab zur Innenfläche der Scheide verläuft; auf dieser Kinne steht 
aussen die Blattfläche gleichsam wie ein breiter Kamm. 

Blühende Pflanzen standen mir nicht zu (iebote; jedenfalls ist der Stengel 
terminal. Schon au nicht blühreifen. aber stärkeren Pflanzen sah ich aus der Kuol- 
leuachse einige ausläufelartige, ungefähr einen Finger lange, wagerecht im Kodcn 
liegende, mit dünnen, wenig verästelten N'ebenwnrzcln versehene Sprosse, deren Achse 
ungefähr 4—") Millim. im 1 btrehmesser hatte. Sie haben einige wenige geschlossene 
ttlteniireiide Niederblätter, deren unterstes sehr kurz ist; die andern sind länger und 
bilden eine Köhre mit schiefer Mündung. An ihrem Grunde, dicht an der Ab- 
»tammnngsachse, sind diese Sprosse ein wenig angeschwollen, dann aber schlank, da 
wo sie sieh senkrecht erheben, gehen die Niederblätter allmählich in die behaarten, 
eine Blattlaube bildenden Laubblätter über, und hier schwillt die Achse in einigen 
der untern (gegen 3 oder 4» kurzen aber deutlichen Intemodien knollenförmig an. 
Nach dem Vegetationssehl uss verwachsen die dünnern Achsenglieder allmählich, und 
die Knollenachsc, deren Blätter absterben, als Nahrnngsbehültcr dienend, bleibt zu- 
rück. Der Endtrieb der Knollenachse wächst dann im folgenden Jahr, meist senk- 
recht, aus; er beginnt gleichfalls mit Niederblätteru , er bildet wieder eine Knolle. 
Ans den Achseln der Blätter, die an der Knollenachsc stehen, gehen wieder die 
neuen ausläuferartigen Sprosse deren Anlage man früh schon erkennt, aus. 

In den Achseln der Niederblätter, die an der dünngeblielicnen Achse der Aus- 
läufer stehen, sah ich keine Sprossanlagen, 

Die jungen frischen Achsen sind orangegelb und glänzend; die Stellen, aus 
denen die Nebenwurzeln hervorbrechen, sind dunkelroth. — Die abgestorbenen Blätter 
verwegen, und daher erseheinen die Knollen ohne Hülle. 



Digitized by Google 



Erklärung der Abbildungen. 



Taf. [. 

Fig. 1. Jungci Keimling von Alstr. cfiileusis, ungefähr 5mal vergr. 

Fig. 2. Drei Wochen mite Keimpfl., nat. Or.; der SproBs ist norh nicht ganz ausgewachsen. 

Fig. 3. Basis der epikotylcn Achse mit dem basilitreu Niederblattc, etwas vergrößert. 

Fig. 4. Der unterste Theil der epikotylen Achse und des bnsilären Niedcrblattes , letzteres iu der 
Mediane senkrecht durchschnitten ; mau sieht in der taachenformigen Achsel die Sprossanlage, 
aus der die Sprossordnung hervorgeht; etwas vergr. 

Fig. 5. Ungefähr drei Wochen alte KeimpH. von Alstr. f'elei/r., mich nicht ganz ausgewachsen ; nat. Gr. 

Fig. 6. Hasis der epik. Achse I., an der unten da» Nicderhl. entfernt ist, so das* man die in seiner 
Achsel stehende .Sprossanlage II. sieht; sie beginnt mit einem scheidenfönnigen Niederblatte, 
dessen Mediane auf der rechten Seite liegt; einige Mal vergr. 

Fig. 7. Das basiläre Niederbl. der »weiten Sprossordnung 11. ist entfernt, und so ist die .Sprossanlage III, 
ans der die dritte Ordnung hervorgeht, sichtbar; ihr basiläre* Niederblatt hat »eine Mediane 
links von der Abstammnngsachse; stärker vergr. 

Fig. 8. Etwas ältere Keimpflanze; l. erste Sprossordnung {— Keimspross) ; er ist oben, wo er noch 
einige Blätter hatte, abgeschnitten, II. zweite Sprossordnung, noch nicht ganz ausgewachsen. 

Fig. 9—17; 16 und 17 Keimpflanzen gegen deu Schluss der ersten Vegetationsperiode, im September. 
Fig. 9—11 von Alstr. chilensis, Fig. 1« und 17 von Alstr. fiel. 

Fig. 9. Keimpflanze in nat. Gr. mit fünf sichtbaren Sprossordnungeu 1 — V : die 1. (der Keiuiapr.) war 
im Absterben begriffen ; II. war zu einem vier Zoll hohen Laubstengel ausgewachsen, von dem 
(wie auch von I.) nur der untere Theil mitgezeichnet ist; III. war noch nicht ganz aasge- 
wachsen, IV. und V. noch ganz niedrig, n Fxsertionslinic des ersten Blattes der II., III. und 
IV. Sprossordnung. (Bereits an der 3. Ordnung Btand in der Achsel auch des zweiten Nieder- 
blattes eine .Sprossanlage, ebenso bei den nächstfolgenden Orduungen; sie sind nicht sichtbar). 
Der Sprossverband war ganz, wie es die Abbildung angibt, schief nach unten gewachsen. 

Fig. 10 ein Theil der ersten Sprossordnung ans vor. Figur, etwas vergr. n Keimblatt (die Stelle, wo 
das Samenkorn sass); b ExsertionBlinie des ersten Niederblattes, aus dessen Achsel die 2. Spross- 
ordnuug hervorging. 

Fig. 11 eine noch nicht ausgewachsene Sprossordnung. au der bei " da* erste Niederblatt weggenom- 
men ist, in dessen Achsel die Hauptspross-Anlage steht. Das erste Blatt derselben steht rechts 
von der Mediane des Trageblattes; Fig. 12. Die kleinere Sprossanlage in der Achsel de* 
zweiten Blattes, das bei b hinweggenommen wurde, derselben Sprossorduuug. Das erste Blatt 
dieser Sprossmnlage steht links; man erkennt also die Antidromie der beiden iu der Achsel 
des 1. und 2. Niederbl. derselben Sprossordnunj; stellenden Sprossanlagen. Fig. 11 und 12 
einige Mal vergr. 

Fig. 13. Die drei letzten sichtbaren Sprossordnungeu einer andern Keimpflanze, deren basiläre Achscn- 

theilc gleichfalls sich nach unten senkten, nat. Or. 
Fig. 14 etwas vergr. (Querschnitt durch eine Knollenwurzcl. 

Fig. 15 Schernau Darstellung de* wickelartigcn Verbandes von vier Sprossordnungeu I — IV; an I— III. 
sieht man auch das erste Blatt des kleinem (Reserve ) Sprosses in der Achsel des 2. Niederblattes. 

Fig. 16 Die letzten fünf sichtbaren Sprossordnungen VI — X. einer Keimpflanze von Alstr. Pelegr. in 
nat. Ur.; die fünf erst nicht mitgezeichnet; VI — VIU waren völlig ausgewachsen und wurden 
oben abgeschnitten. IX. noch nicht ganz ausgewachsen, X. war noch niedrig. 

Fig. 17 Die Sprossordnung X. aus vor. Fig. vergr.. « ihr erstes Niederblatt. 

Flg. IS Die letzten Sprossordnungen eines ältern bltlhreifen Exemplars von Alstr. I'etegr. Anfang* 
November aus dem Boden genommen, nat. Or. Die Sprossordnungen stehen dicht hinterein- 
ander, zwei Stengel sind oben abgeschnitten; der eine war noch nicht ausgewachsen und noch 
unter dem Boden. 
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Fig. 19 Stellt den seiteneu Fall dar. dass sieh in der Achsel de» ersten (wegpräparirten) Nicdcrblatte« 
ii neben der Hanptapross-Anlage eine sei te us t il n d i ge Beisprossaniage fand; (ich konnte in 
ihr deutlich zwei kleine Niederblattcr unterscheiden). 

Fig. 20 — 24 Atslr. psitHCma , Anfang* November 18"i9. Fig. 20 zeigt fünf jUugere Sprossordnungen 
I — V. (die alteren sind nicht niitgezeirhnetl. 1. war ausgewachsen, II. noch nieht, III— V. noch 
klein: " Eoertionalinie des 1. Niederbl., an der 2. Sprossordnung ist Uber der Exsertionslinie 
des 2. Niederbl. (b) die Spro»w»nlage s/>. siclitbar. Die .Stellen der drei entfernten Knollen- 
wurzclu sind durch kleine Kreise bezeichnet. I »iciui.il vergr. 

Fig. 21 zeigt bei stärkerer Vergrosscruug die .Sprossordnungen IV. und V. aus dem in vor. Fig. dar- 
gestellten .Sprossverbande: in aufrechter Stellung, so das* Spross IV. welcher in Fig. 20 oben 
liegt, hier hinten, und Spross V , welcher dort unten, hier vorn steht: '/ Kxsertion des ersten 
Niederbl., b das zweite Niederbl. der Ordn. IV. Das erste Niedcrblatt der V. Ordn. steht mit 
seiner Mediane rechts. 

Fig. 22 Da» Blatt b der Sprossordu. IV. in vor. Fig. hinweggenommen, so dass mau die kleinem, mit 
der llauptsprosaanlage V. antidrome Sprossanlage in dessen Achsel sieht; vergr. 

Fig. 23 Das erste Hlatt n der fünften Sprosaurdnung aus Fig. 21 hinweggenommen , da-- man die 
Ilauptsprossanlage in dessen Achsel, d. h. die Anlage zum VI. Spross, welcher antidrom zum 
V. ist, sieht; '/ zweites Blatt der V. .Sprossordnung; etwas stärker vergrossert 

Fig. 24 Vier jüngere Sprossordnungen (die altem nicht mitgezeichnet), zu Anfang des Novembers, von 
der nach oben liegenden Seite der Gruudachsentheile; zweimal vergrossert; I. und II. waren 
ausgewachsen, III. und IV. noch nicht. Die Sprossordnungen waren in ihrem Stengeltheil ab- 
wechselnd nach rechts und links gerichtet 

Fig. 25 — 28. Agave umericuiiii. Fig. 25 Keimling, dessen Keimblatt eben erst über den Boden ge- 
treten ist, in nat. Gr.; Aufaugs Mai. Die Scheide des Keimblattes umfasst das erste Laubblatt 
A hypokot Achsentheil, llw Hauptwitrzel; oben rechts vergr. Querschnitt durch den obern 
Theil des Keimblattes. 

Fig. 26 Der untere Theil des Keimblattes mit der gespaltenen Scheide aus vor. Fig. von vorn; da* 

erste Laubblatt von der Kflekenflaehe; etwas vergr. 
Fig. 27. Eine andere, etwas schwächere Keimpflanze, an der da» Samenkorn schon abgefallen ist; der 

hypok. Achsentheil A war sehr kurz. Nat. <Jr. 
Fig. 28 Etwas weiter vorgerückte Keimpflanze (Ende Juni), welche bereit» 2 Laubblätter und eine 

kraftige Nebenwurzel hatte; nat. Gr. 

Taf. II. 

Fig. L l'ourcroyu tubifloru Knth. et Hon che. Keimpflanze in nat Gr. Neben dem Keimblatte nnd 

dem 1. Laubbl. etwas vergr. Querschnitte durch dieselben. 
Fig. 2. Die scheidige, geschlossenröhrige BaBis des Keimblattes und ein Theil der Hauptwurzel. Etwas 

vergr. Ein hypok. Achsentheil war hier nicht vorhandeu. 
Fig. 3. Unterste Basis des Keimblattes und der deutliche hypokot. Achsentheil A mit einem Stück 

der Hauptwurzel lfm. einer andern Keimpflanze; vergr. 
Fig. 4. Agave Houchämu Jacobi, nat. Gr. A hypokot Achsentheil. 

Fig. 5. Basis des Scheidentheil» des Keimblattes derselben l'fl. etwas vergr.; der kleine Kreis bezeichnet 
die Stelle, wo die erste (von dem Gefässbüudel des 1. Laubblattes abgehende) Nebenwurzel 
hervortreten will. 

Fig. 6. Keimling von Pilcnirniu muydifoliu ; die Spitze des Keimblattes und die noch kurze Haupt- 

wurzcl steckten noch im Samenkorn; einige Mal vergr. 
Fig. 7. Das Keimblatt aus vor. Fig. starker vergr. ; Ober den Rand der niedrigen Scheide sieht das noch 

kleine folgende Blatt hervor; unter dem Keimbl. ist ein kleines Stück der hypok. Achse stehen gelassen. 
Fig. 8. Eine Keimpfl., die ungefähr einen Monat alter war als die in Fig. 6 dargestellte, gegen 8mal 

vergr. Ausser dem Keimblatt hatte sie noch 2 Blätter; A der hypokot. Achsentheil. 
Fig. 9. Keimling von \eumanniu imbricatu, mit der Spitze des laubblattthulirhen Keimblattes noch 

in dem Samenkorne steckend, 8 — lOmal vergr. 
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Fig. 10. Junger Keimling von hyckia rtmuüflora, ungefähr 3— Imsl vergr. 

Fig. 11. Dil- {j^-Hpalt«'!!«* Scheide de* Keimblattes eines andern Keimlings derselben rflanze von vorn; 

da« 1. Laubbl., noch klein, sieht Ober die Scheide hervor; etwa« starker vergr. 
Fig. 12—17. Billheryin zebriw. 
Fig. 12. Das .Samenkorn ungefähr 'iuial vergr. 

Fig. 13. Keimling 3 — 4mal vergr. ffm, Hauptwurzel, .1 kurier hypokot. Achsenthcil, fl Kcimbl . b und 

«• folgende Blätter. 20. April 186«). 
Fig. 14. Hie zcrspalteue Spitze des Samenkorns, ungefähr lOmal vergr. 

Fig. 15 senkrechter Durchschnitt durch einen solchen Keiuil., etwas starker vergr. " Kuck ■ tt Vorder- 
seite der Scheide des Keimblattes, n Neben wurzel in dein Gewebe de* hypokot Achsentheiles: 
übrige Bezeichnung wie in Fig. 13- 

Fig. Iß senkrechter Durchschnitt durch die Samenhant und den dicken von einem Gcfaasbundcl durch- 
zogenen Bndtheil des Keimblattes an der Stelle, wo dieser Endtheil an der Seheide des Keim 
blattes ansitzt; starker vergr. 

Fig. 17 etwas weiter vorgerückter Keiuiliug (8. Mai 1660) in nat. Gr. 

Fig. 18. Keimling von Acchmeu Lüddemmaü , in nat. Gr.; links das Samenkorn in dem das Keimblatt 
steckte, neben ihm zwei Lanbblätter. Er war nicht ganz frisch, und so war mir nicht alles 
deutlich an demselben. 

Nachdem Taf. II. bereits lithographirt war, halte ich Gelegenheit, jüngere Zustände der Keim- 
pflanze von Aechmeii di.scolor bort, zu untersuchen, denen die von Aeclun. Lüddem. gewiss völlig ent- 
sprechen. Das Keimblatt hat einen ziemlich hohen dünnhäutigen etwas grünliehen Scheidentheil, welcher 
den Grund des folgenden Laubblattes [b in Fig. 18) rings umgiebt; der Seheidentheil hat bis zum 
Grunde getrennte Bänder, von denen der eine den andern zuweiten ein weuig bedeckt Unter dem 
Keimblattc findet sich ein deutliches Achsenglied, an welche« sich die mit langen Haaren versehene, 
anfangs kurz kegelförmige Hauptwurzel ansehliesst, ganz ähnlich wie in Fig. 9. Später traten dicht unter 
den Laubblättorn zarte Nebenwurzeln hervor. 
Fig. 19 — 13 Ihjpoxijs snboliferit. 

Fig. 19. Keimling, ungefähr 3mal vergr. Bezeichnung wie in Fig. 13. 

Fig. 20. Hin stärkerer Keimling von derselben Aussaat, von welcher der in vor. Figur abgebildete am 
Ende des April gezeichnet wurde, im November desselben Jahres in nat. Gr. « unterer Theil 
des Blattes, daB zunächst unter dem ersten noch niedrigen BlDthenstengel stand, dessen Ende .' 
über die gespaltenen Scheideuränder jenes Blattes hervorsah ; zwischen a und / sieht man die 
Basaltheile der Lanhblätter der drei nächsten Sprossordnungen. Die Blätter oder deren Reste, 
die an der Knollenachse standen, sind entfernt: Ute. die absterbende, von frischen Nebenwur- 
zeln umgebene Hauptwnrzel. 

Fig. 21. Zwei junge Blätter « und b mit den zu ihnen gehörenden jungen Infloreseenzcn l. und II, auf 
dem Gipfel der Achse, von der die äussern Blätter entfernt wurden; etwas vergrößert. 

Fig. 22. Schematiseher Querschnitt durch die Basen von 5 Laubblättern und von den 5 zu ihnen g< 
hörenden Blrtthenstengeln; die Wendung war der Wendung, nach der die Sprosse in Fig. 21 
geordnet sind, entgegenlaufend. 

Fig. 23. Wagerechter Querschnitt durch die Gruiidachse, der 3 Nebenwurzeln getroffen hat; nat. Gr. 

Fig. 21 — 2<>. li'nchendorfin thyrsi/lora. 

Fig. 2-1 junger Keimling, au dem das erste Eaubblatt noch in der Scheide de» Keimblattes eingeschlossen 

war; ungefähr 3mal vergr. 
Fig. 25 etwas ältere Keimpflanze in nat. Gr. 

Fig. 2ß senkrechter Durchschnitt durch die Basaltheile einer kräftigen Keimpflanze aua dem Juli des ersten 
Sommers, an der die epikotyle Achse sich schon deutlich knollenartig auagebildet hatte; 2mal vergr. 

Fig. 27. Sehr junge Keimpflanze von Bttbacenin Rngieri, ungefähr omal vergr. Fig. 28. Scheidenseite 
des Keimblattes. 

Fig. 29. Junge Keimpflanze von ftarbacenia /iiirpuri-ri, 5mal vergr. 



IWIe. I»ruik «. K Karr.... 
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